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-t- Die konservative Bewegung in Berlin.
Die in B e rlin  erscheinende „Konservative Korrespondenz" 

wandte sich in einem —  von uns unter „Politische Tagesschau" 
reproduzirten —  Artikel g e g e n  den A u fru f des neu ge­
gründeten K o n s e r v a t i v e n  C e n t r a l - W a h l v e r -  
e i n s  f ü r  B e r l i n .  Dieser Artikel gründete sich auf die 
Annahme, daß der in B e rlin  neubegrttndete Konservative 
Wahlverein seine Thätigkeit nicht nur auf B erlin , s o n d e r n  
a u f  d a s  g a n z e  R e i c h  erstrecken wollte. —  D ie „Deutsche 
Volkszeitung" giebt nun die bestimmte Erklärung ab, daß 
der neue Berliner Central-Wahlverein niemals im Entferntesten 
daran gedacht hat, sich sein Thätigkeitsfeld außerhalb B erlin 's  
zu suchen und dadurch dem „längst bestehenden Wahlverein 
der deutschen Konservativen" in 's Handwerk zu pfuschen. —  
Der Berliner Central-Wahlverein wendet sich lediglich auch 
an die Konservativen im Reiche behufs Beisteuerung von 
Geldmitteln zu der Berliner W ahlagitation, weil anerkannter 
Maßen die Berliner Wahlen nicht ohne Bedeutung fü r die 
Wahlen im Reiche sind. Zn ganz gleichartiger Weise sammelt 
doch auch der demokratische Wahlverein im Lande Geld fü r 
die Berliner Wahlen. Und umgekehrt w ird doch wohl auch 
dem Wahlverein der deutschen Konservativen aus B e rlin  
mancher Groschen fü r die allgemeinen konservativen Wahlen 
im Reiche zufließen, ohne daß die Berliner Konservativen 
daraus ein Recht ableiten könnten, von Schädigung durch 
den letztgenannten Verein sprechen zu können. — Die „ D .  
VolkSztg." kann auch nicht umhin, daran zu erinnern, daß 
das „H aus Friedrich Luckhardt" (um die Bezeichnung des 
„Deutschen Tageblattes" zu wiederholen) jahraus jahrein 
Geldsammlungcn im Reiche fü r einen einzelnen Berliner 
Wahlkreis angestellt hat, ohne die „Konservative Korresp." 
dadurch zu einer so entschiedenen Abwehr zu reizen, die dort, 
nach der Ansicht der „Deutsch. Volksztg.", aus dem Grunde 
allgemeinverständlicher gewesen wäre, als Herr Friedrich 
Luckhardt bekanntlich durch den Gründungsvcrsuch der famosen, 
von den Herren Cremer und Stöcker seiner Zeit so vernichtend 
bekämpften „N ationa lparte i" und bei mehreren anderen A n ­
lässen (z. B . neuerdings bei Bezahlung der Gegenkandidaten 
gegen den Abgeordneten Kropatschek) thatsächlich eine 
Schädigung der deutschen Konservativen im Lande Hütte herbei­
führen können.

Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  bemerkt in  einer wohl­
wollenden Besprechung des A u fru fs  zum B e itr itt zu 
dem Konservativen Wahlverein fü r B e rlin : „W ie  jeder
Organisation, welche bestimmt ist, konservative Tendenzen zu 
pflegen, und ganz besonders, wenn solches auf dem besonders 
schwierig zu bearbeitenden Berliner Boden geschehen soll, 
bringen w ir dem neubegründeten Wahlverein lebhafte 
Sympathie entgegen und hoffen, daß in demselben diejenige 
Form  gefunden sein möge, in welcher die konservativen Be­
strebungen geeint zu positiven Erfolgen gelangen werden."

Die „ S  t a a t s b ü r  g e r  - Z  t g." begleitet den A u fru f 
m it folgenden W orten: „Nach dem Vorbild  des fü r Reichs­
tags- wie Landtags - Wahlen gleich rührigen Demokratischen 
Wahlvereins besitzt B e rlin  nunmehr auch einen Konservativen 
Wahlverein. Der von uns vorgestern gebrachte A u fru f 
desselben geht von hochachtbaren Bürgern B erlins , S ta d t­
verordneten, Abgeordneten und Freunden der Berliner Be-

2 Der Warr von <LukLcsHLza
Ei ne  Geschichte aus U ng a r n  

Von Max Viola
------------------  Nachdruck verboten

D ie meisten Gebäude standen noch fest und sicher, und 
nur das Wohnhaus that ihm den Gefallen, alltäglich mehr 
zu verbröckeln Was den Stürm en der Zeit zu trotzen ver­
mochte, stand sicher; so weit cS aber in der Macht des Herrn 
Demetrius von Adorjän lag, hatten in Lukäcshäza Menschen 
und Thiere, Ackergeräthe und Maschinen, Felder und Gebäude 
ein so wüstes Ansehen bekommen, daß es Jeder als ein gutes 
Werk gepriesen hätte, wenn einmal Lukäcshäza m it seiner 
ganzen Heidenwirthschaft durch irgend ein höllische- Element 
vorn Erdboden verschwunden wäre.

Einstmals hatte es da freilich anders ausgesehen. Der 
Vater Demetrius' von Adorjän hatte es sich in den Kopf ge­
setzt, daß auch dieses niederträchtige Lukäcshäza einen Ertrag 
abwerfen müsse, und deshalb mußte der bewährteste Beamte 
der Herrschaft, Herr Peter Bedö, die Verwaltung übernehmen. 
Und Herr Bedö preßte aus Lukäcshäza etwas heraus. 
Allerdings nicht einmal so viel, daß Franz von Adorjän 
damit einen einzigen seiner Bälle  zu bezahlen vermocht hätte, 
deren er alljährlich einige in Pest veranstaltete, aber immerhin 
war eS genug als Beweis, daß dieses Lukäcshäza nicht ganz 
umsonst auf der W elt sei Um nur etwas herauszuschlagen, 
wurde höllisch gespart, Herr Bedö brachte sich nicht einmal 
dazu, das morsche Haus umbauen zu lassen, welches er als 
Wohnung inne hatte, nur um seine Herrschaft zu überzeugen, 
daß der alte Bedö denn doch der alte Bedö sei, der 
selbst auf Zwetschenbäumen Weizen hexe, der Lukäcshäza 
erträgnißfähig mache und wenn selbst der Teufel, der dieses 
vertrackte G ut in seiner besonderen Obhut hält, sich auf den 
Kopf stellen sollte.

D a fü r galt der alte Bedö aber auch etwas bei den 
Herrn Franz von Adorjän, und als der junge Adorjän, 
nachdem er in Keßthely die landwirthschaftliche Schule ab-

wegung im Reiche aus. Der A u fru f hebt besonders hervor, 
daß dieser neue Wahlverein die einzige gesetzlich erlaubte 
Vereinigung aller Konservativen B erlins  zu Wahlzwecken er­
möglicht, und daß er das Wesen der Bürgervereine nicht 
stört. Der Wahlverein w ill auch denjenigen unserer M i t ­
bürger Bethätigung ihres Interesses an reichsfreundlichen 
Wahlen ermöglichen, die dem bestehenden Verein ihres Bezirks 
nicht beitreten mögen, um nicht gesellige Verpflichtungen zu 
übernehmen. Daß dies bereits gelungen, zeigen uns viele 
der Unterschriften, aus denen w ir auch erfreulicher Weise 
ersehen, daß besonders Männer der gemäßigten Richtung dem 
neuen Verein ihre Unterstützung leihen."

Uokrtische Aagesschau.
D er von den Adgg. A u s f e l d  u. Gen (demokra­

tische Parte i), sowie von den Abgg. Wörmaun, Struckmann 
und Scip io (Nationalliberale) vorgestern versuchte Ansturm 
gegen das S p e r r g e s e t z  hat m it der Verweisung sämmt­
licher Anträge an eine Kommission geendet, die sie zum 
großen Theil lebend nicht verlassen werden. Vonseiten der 
Reichsregierung, insbesondere durch den preuß. Finanzminister 
v. Scholz und dem Reichsschatzsikretär v. Burchard wurde 
dabei überzeugend nachgewiesen, daß es sich bei allen diesen 
Anträgen lediglich darum handelt, die großen Kapitalisten 
auf Kosten der kleinen und mittleren Geschäftsleute zu be­
günstigen. Auf die Liberalen machte das aber keinen E in ­
druck. S ie  bestanden auf ihrem „Schein", obwohl die 
Herren v Scholz und v. Burchard in n cht mißzuverstehender 
Weise erklärten, daß die Annahme der von den Herren A us­
feld und Genossen, sowie der Herren Wörmann, Struckmann 
und Scip io gestellten Anträge das Schicksal der ganzen Z o ll­
tarifnovelle in Frage stellen würde. Insofern kann das allerdings 
nicht Wunder nehmen, da die genannten Herren nichts sehn­
licher wünschen, als daß die Sache diesen Ausgang nimmt.

Nach gut deutscher Gepflogenheit hat sich über die neue 
Erwerbung in O s t a f r i k a  bereits ein lebhafter S tre it er­
hoben, der seiner N atur nach nicht früher beendigt werden 
kann, als bis die Thatsachen gesprochen haben. D a  darüber 
aber nothwendig lange Zeit vergehen muß, so w ird ein end- 
giltigS Urtheil über den Werth oder Unwcrth von Usagara 
noch lange nicht gefällt werden können. D r . C. Peters, der 
eigentliche Leiter der Unternehmung, versichert entgegen den 
Behauptungen des D r. Fischer, daß das Land fruchtbar sei 
und alle möglichen werthvollen Erzeugnisse zu bieten ver­
möge; seine Ausdehnung giebt er m it großer Bestimmtheit 
auf mehr als 2500 deutsche Quadratmeilen an. Englische 
Quellen wollen sogar wissen, daß fü r deutsche Rechnung in 

! jenen Gegenden Gebiete vorn doppelten Umfange Preußens, 
i m ithin etwa 13,000 Q u.-M eilen  erworben seien, doch ist 
! nicht recht klar, woher diese Nachrichten stammen. D r. 

Peters erwähnt nur Usagaras, und daran wollen auch w ir 
uns vorläufig halten. Uebrigens verdient bemerkt zu werden, 
daß derartige englische M ittheilungen, die natürlich nicht in 
wohlwollender Absicht veröffentlicht werden, sich bis jetzt in 
den meisten Fällen bewahrheitet haben, wenn auch mancher 
Ir r th u m  und manche Uebertreibung im einzelnen m it unter­
gelaufen sind.

D ie  Meinungsverschiedenheiten über die a f g h a n i s ch e 
Grenzfrage sind noch keineswegs beseitigt. I n  S t .  Peters-

solvirt hatte, nun seit zwei Jahren in Pest schon allzu viele 
Schulden machte, schon gar zu tolle Dinge trieb, da war es 
bei Herrn Franz von Adorjän beschlossene Sache, daß der 
Junge, um die Landwirthschaft ein wenig praktisch zu betreiben, 
den bewährten und strengen Händen des alten Bedö über­
geben werden müsse.

Es war nur traurig, daß die Strenge des alten Bedö 
dem jungen Herrn Adorjän gegenüber wenig fruchtete. Am 
ersten Tage, als Demetrius in Lukäcshäza angelangt war, 
wurde ihm von Bedö energisch befohlen, er möge auf's Feld 
Hinausreiten und den Schnittern ihren Theil ausstecken. Herr 
Adorjän r i t t  auch fort, aber nicht auf's Feld, sondern nach 
der vier M eilen entfernten S tadt, und ließ sich von Bedö, 
welcher ihn bereits am zweiten Tage aufgesucht hatte, erst 
dann zur Rückkehr bewegen, als der W irth  vorn „P rim a s  
von Ungarn" S te in  und Bein  geschworen hatte, es sei in der 
ganzen S tadt auch nicht ein einziger Tropfen Champagner 
mehr aufzutreiben. Auf dem Heimwege kam dann Herr 
Bedö m it seinen Ermahnungen und Vorwürfen erst recht 
schön an.

Demetrius hörte dem langen Sermon in aller Seelenruhe 
zu Ende, und als Bedö endlich in der Hoffnung schwieg, der 
junge Herr werde nun zerknirscht versichern, nie mehr solche 
Thorheiten und Tollheiten zu verüben, sagte Demetrius m it 
einer bewunderungswürdigen Gelassenheit: „Lieber Herr Bedö, 
S ie  sind ein Esel!"

Das war selbst dem biederen Bedö zu v ie l! E r hieb in 
die Pferde, daß sie m it dem kleinen Federwagen wie ein 
S tu rm w ind  davonsausten, und die beiden Rappen fraßen 
bereits seit einer ziemlich geraumen Weile daheim ihr Heu, 
als Adorjän auf seinem eleganten Braunen erst anlangte. 
A ls  ob nichts geschehen wäre, so ruhig verfügte er sich in das 
Wohnhaus und trat zur Herrn Bedö in die Stube. Kaum 
war er jedoch über die Schwelle getreten, als ein Mädchen, 
dem bei seinem Erscheinen das B lu t  in 's Antlitz geschossen 
war, vom Stuhle aufsprang und hastig in das Nebenzimmer

bürg weigert man sich ebenso entschieden, die einmal einge­
nommenen Stellungen wieder aufzugeben, als das in London 
verlangt wird. M i t  einer Kriegserklärung w ird man gleich­
wohl aus beiden Seiten keine Eile haben. D ie Russen wer­
den stehen bleiben, wo sie sind, und in England w ird man 
sich allmählich an diese Thatsache gewöhnen. S o ist der 
Gang der Dinge in Mittelasien seit dreißig Jahren gewesen 
und so. w ird es voraussichtlich auch bleiben.

Nach einem Telegramm aus G u a t e m a l a  vom 7. 
d. M . hat der Präsident dieses Staates. B a rrio s , die Cen- 
tral-Amerikanische Union konstituirt und sich selbst zum Ober­
haupt derselben erklärt. Von den fünf Staaten, welche die 
Union bilden sollen, ist Guatemala weitaus, der mächtigste, 
m it einer Einwohnerzahl von etwa 1,300.000, während die 
Bevölkerung von Nicaragua, Honduras, Costa Rica und 
Sän Salvador zusammen ungefähr 1,400,000 beträgt Es 
ist dies der zweite Versuch des föderativen Prinzips in Cen- 
tralamerika. D ie erste Conföderation löste sich nach kurzer 
Dauer im Jahre 1839 wieder auf.

Deutscher Weichstag.
63 Plenarsitzung am 10. M ä rz .

H aus und T ribünen  sind mäßig besetzt.
Am  BuudesrathStische: E inige Kommissarien, später S ta a ts ­

sekretär deö In n e rn  v. B  ö L l  i ch e r.
Präsident v. W e d e l t - -  P iesdorf eröffnet die S itzung nach 

1 U hr 15 M in .  m it geschäftlichen M itthe ilungen .
A n f der Tagesordnung steht die erste Berathung des von 

den Abgg. A c k e r m a n n  (deutschkons.) und Genossen einge­
brachten Gesetzentwurfs, betr. die Abänderung der Gewerbeord­
nung. D e r A n trag , welcher an erster S te lle  das E rfordern iß  
des Befähigungsnachweises enthält, wurde von dem Antragsteller 
eingehend begründet. E r  könne den Widerstand gegen die Forde­
rung des Befähigungsnachweises nicht recht verstehen, verlange 
man ja  auf allen sonstigen Gebieten des öffentlichen Leben- einen 
ähnlichen Nachweis. Zweife llos sei es doch, daß bei dem H and ­
werker, der solchen Nachweis liefere, das Selbstbewußtsein und 
die Tha tkra ft gehoben würden. Und gerade der Handwerkerstand 
müsse der ihn vernichtenden Konkurrenz gegenüber gehoben werden. 
D e r A n trag  habe einen vorzugsweise erziehlichen Zweck und be­
schäftige sich deshalb auch besonders m it dem Lehrlingswesen. 
M a n  möge nicht entgegnen, daß man m it solchen Forderungen die 
Selbstständigkeit vernichte. Solche w irtschaftlichen Fragen sollten 
überhaupt nicht vom politischen und Fraktionsstandpunkte beur­
theilt werden. —  D e r A n trag  bezweckt weiter, daß dem H 1006 
der Gewerbeordnung ein Zusatz gegeben werde, wonach die höhere 
Verwaltungsbehörde, wenn in  dem Bezirke, fü r welchen sich eine 
In n u n g  gebildet hat, derselben mehr als die H älfte  der A rbe it­
geber eines derjenigen Gewerbe, welche unvertreten sind, ange­
hören, ih r  aus A n trag  die unter 1— 3 des H 1006 gedachten 
Rechte fü r jenes Gewerbe verliehen werden müssen. Den T he il 
des Antrages, der sich auf die Sonntagsruhe bezieht, zog der 
Abgeordnete zurück, da der Gegenstand schon anderweitig zur V e r­
handlung gestellt ist. I m  Uebrigen beantragt er die Ueberweisung 
des Antrages an eine besondere Kommission von 21 M itg lie d e rn ; 
er hofft, daß, wenn auch die Berathungen derselben bei der Kürze 
der Z e it nicht mehr zum vollen Abschluß gelangen sollten, doch 
die Berathungen dieser M aterie  von großem Nutzen sein würden.

lief. Es mußte wohl Bedö's Tochter sein; dieser hatte ih r 
von des jungen Herrn Benehmen erzählt und nun ging sie 
dem Grobian zornentbrannt aus dem Wege. Bedö erwiderte 
Adorjän's Gruß nicht. E r blieb, ohne ein W ort zu sprechen, 
beim Tische sitzen und schaute sich nur zuweilen den jungen 
Menschen an, der da sein Nachtmahl, wie es schien, ziemlich 
verlegen hinunterwürgte. Das Herz war dem Herrn Demetrius 
denn doch ein wenig verzagt; er wagte an den erzürnten V er­
walter kein W ort zu richten und er entfernte sich ziemlich 
beschämt und verlegen, als Bedö die Pfeife ausklopfte und in 
seine Schlafstube ging.

Es kam noch ärger, Bedö würdigte ihn keines Worte­
mehr, er mochte thun, was ihm immerhin beliebte. Ob er 
in der Früh im  S ta ll die Fütterung beaufsichtigte, oder sich 
m it den Schafhirten herumzankte, ob er die Leute bei der 
Dreschmaschine zu regerer Arbeit anfeuerte, oder einfach den 
ganzen Tag hinter einer Strohtriste verschlief, darum kümmerte 
sich der Herr Verwalter ganz und garnicht, fü r ihn schien der 
junge Adorjän gestorben zu sein. Demetrius wäre wohl an 
dem Zorn des Verwalters wenig gelegen gewesen, wenn ihm 
nicht auch dessen Tochter aus dem Wege gegangen wäre. 
Herrn Bedö's einziges Kind führte die Hauswirthschaft, sie 
hatte stets in den Zimmern zu schaffen, kaum tra t jedoch 
Demetrius zum Mittagessen in die Stube, als Agnes auf 
und davon lief, nur um dem verhaßten Menschen nicht zu 
begegnen, der ihren Vater beleidigt hatte. Und sie war doch 
so schön, ihr Wesen erschien so räthselhaft, als ob sie aus 
einem fernen Lande in eine fremde Umgebung versetzt worden 
wäre, es war, als ob in einer von Unkraut überwucherten 
Ruine eine glänzende duftige B lum e sich entfalten würde, 
eine glänzende prachtvolle B lum e, die nur unter dem heißen 
Himmel Ita lie n s  erblüht und die den Beschauer, der solche 

! Herrlichkeiten in der ärmlichen Umgebung nicht vermuthet, 
bezaubert, bannt, in heißem Begehren fesselt . . .

(Fortsetzung folgt.)



Abg. D r .  B a u m bach (Demokrat) erklärt«, daß darüber, 
daß auf der linken Seite Niemand fü r den Ackermann'schen 
A n trag  stimmen könne, wohl Niemand zweifelhaft sein werde. 
WaS hier o ffc rirt werde, sei nichts weiter a ls die Z w an g -in n u ng . 
E r  wisse wohl, daß der große deutsche Handwerkerbund sich auf 
die Seite der Antragsteller gestellt und die obligatorische In n u n g  
verlangt habe, aber es sei n u r geschehen in  Folge der großen 
A g ita tio n  der Herren. S o  schlimm sehe eS auch m it  dem D er- 
fa ll des Handwerks gar nicht au -, wie behauptet werde. I m  
Ucbrigen müfse man bei der ganzen Frage nicht von dem V e rfa ll 
de« Handwerk- ausgehen, sondern von dem Kampfe der kleinen 
In d us tr ie  m it der G roßindustrie, und wenn in  diesem Kampfe 
die kleine In d us tr ie  nicht unterliegen solle, gebe e- kein andere- 
M it te l,  a ls die individuelle Tüchtigkeit zu heben und zur G el- 
tung zu bringen. S o llte  wirklich die deutsche Gesetzsammlung 
durch eine solche l e i  Ackermann verunziert werden, so würde da- 
durch dem Handwerker wohl der geringste D ienst erwiesen, die 
G roß industrie aber nicht gehemmt werden.

Abg. B i e h l  (Z e n tru m ) entgegnet, daß der A n trag  gar 
nicht bezwecke, die G roß industrie  zu beschränken, er «o lle  nu r da» 
Handwerk konkurrenzfähig machen m it den Fabriken. D e r Redner, 
welcher sich entschieden auf den S tandpunkt der obligatorischen 
In n u n g  stellt, hält A lles, was auf dem Gebiete de- Gewerbe. 
Wesens bisher geschehen, nicht fü r  au»reichcnd. E r  glaubt, daß 
die verbündeten Regierungen dem Antrage die verdiente Beachtung 
schenken werden; habe doch auch die „N o rd d . A llg . Z tg . "  sich 
keineswegs ungünstig über denselben ausgesprochen. W enn man 
sich an die Diskussionen bei den W ahlen erinnere, werde man 
nicht behaupten können, daß dieser A n trag  keinen Boden im  Volke 
habe. Ganz besonders entspreche die Nothwendigkeit des B e fäh i­
gungsnachweise« seiner persönlichen Auffassung.

Abg. D r .  B ö t t c h e r  (n a t.- ltb .)  betonte, daß nicht die 
Nothlage des Handwerks, sondern der Schutz desselben vor der 
Konkurrenz a ls G rund  fü r  den Befähigungsnachweis von dem 
Antragsteller angegeben sei. G laube man denn wirklich, durch 
diesen Nachweis die Konkurrenz ausschließen zu können. Auch sei 
es nicht zuzugeben, daß der S ta a t da- Recht habe, von einem 
erwachsenen sclbstständigen Menschen solchen Nachweis zu ver­
langen; denn ein durchgreifendes öffentliches Interesse liege dock, 
nicht vor. N u n  wolle der A n trag  dem BundeSrath überlassen, 
die handwerksmäßigen Betriebe festzustellen, fü r  welche ein Nach. 
weis erforderlich sein soll. W arum  denn aber nur fü r die hand­
werksmäßigen Betriebe? Und gebe überhaupt der Befähigungs­
nachweis einen wirklichen Beweis von der Tüchtigkeit des 
Betreffenden? D aß  der A n trag  überhaupt so vieles dem BundeS- 
rathe überlasse, beweise die große HilfSlosigkeit der Antragsteller. 
N u r  die Förderung der freien Thätigkeit werde dem Handwerke 
ersprießlich sein.

Abg. v. R e i n b a b e n  (RcichSp.) erklärte, daß seine P arte i 
die wohlwollende Absicht der Antragsteller anerkenne und daß der 
A n trag  eine sorgfältige P rü fu ng  in  der Kommission verdiene. 
Fraglich sei es freilich, ob der A n trag, wie er gestellt, da - R ich­
tige treffe, oder ob er nicht vielmehr wesentliche Bedenken enthalte. 
Indeß  würde es Sache der Kommission sein, dieselben näher zu 
erwägen.

Abg. H a r m  (Sozia ldem .) erklärte sich entschieden gegen 
den A n tra g ; durch Innungen  könnte dem Handwerke nicht g »  
halfen werden. D ie  Maschinen seien die natürlichen Feinde de- 
Handwerks, und m it solchen Anträgen lasse sich doch die W e lt­
geschichte nicht rückgängig machen. S o lle  man auch den Pfuschern 
unter den Handwerkern, die es naturgemäß gebe, w eil eben nicht 
alle Menschen gleich geschickt sein können, ihre kümmerliche Existenz 
durch solchen Nachweis noch erschweren!

Abg. H i t z e  (Zen trum ) ist m it deu Zielen de- Antrages, 
der Hebung deS Handwerkerstandes durchaus einverstanden. Aber 
er b illig t nicht den eingeschlagenen Weg und hält namentlich den Um­
fang der der P o lize i und den Regierungen eingeräumten Befug- 
niffe zu weitgehend.

Nachdem darauf die Debatte geschlossen, verwies in  seinem 
Schlußw ort der M itan lragste lle r Abg. v . K l e i s t «  Rctzow 
(deutschkons.) darauf, daß gegenüber dem Anwachsen der S o z ia l-  
demokratic e« nothwendig sei, da« Handwerk wiederum zu einem 
einflußreichen Faktor in  unserem wirthschaftlichen Leben zu erheben. 
Gegenwärtig sei da« Handwerk aufgelöst, in  Atome zersetzt. ES 
müsse Lurch die Gesetzgebung da- Handwerk wieder gehoben, dem­
selben eine bessere Existenz gesichert werden. E s sei der größte 
Fehler deS Manchesterthum« gewesen, den Handwerkerstand vö llig  
preiszugeben. Heute komme eS darauf an, den Handwerkerstand 
wieder zu erobern, und zu helfen sei ihm  nur durch kräftige

AlaggenMerr in der Südsee.
Aus der Südsee erfahren die „Hamb. Nachr." über die 

offiziellen Akte des FlaggenhissenS in der Südsee, ausgeführt 
von S . M . S . „E lisabeth", 19 Geschütze, Kommandant 
Kapitän z. S . Schering, und S . M . Kanonenboot „H yäne",
4 Geschütze, Kommandant Kapitünlieutenant Langemak, auf 
privatem Wege folgende D eta ils :

. . . . . . . .  10. Dezember 1884. (S . M . S .
„E lisabeth".) W ir  lagen vom 1. bis 16. Oktober d. Z . m it 
den englischen Schiffen „D iam ond", „E sp isg le", „R aven" 
und „Nelson" (der am 14. von Hobartown eintraf), sowie 
m it dem Kanonenboot „Hyäne" zusammen in Sidney. Nach­
dem uns die letztere am 4. ds. nach Neu-Britannien, der 
„Raven" am folgenden Tage nach Neu - Guinea vorausge­
gangen, folgten w ir am 16. nach, verproviantirt fü r hundert 
Tage, der „Nelson" beabsichtigte, uns den folgenden Tag zu 
folgen. W ir  hatten ziemlich flauen W ind, so daß w ir volle 
14 Tage brauchten, bis w ir N e u - Ir la n d , die östlich von  ̂
Neu-Britannien gelegene größere Znsel, in S icht bekamen, s 
W ir  beabsichtigten nicht, daselbst zu ankern, wurden aber ! 
durch ein dicht unter Land in  Sicht kommendes Kriegsschiff ! 
bewogen, demselben zu folgen. Es war die „H yäne", die s 
denselben Morgen von M a tup i in See gegangen war, um in 
W a llis  (eine dort liegende kleinere Znsel) ein Negerdorf zu 
bestrafen, fü r einige vor einigen Monaten dort verübte 
Plünderung eines deutschen Schiffes. W ir  armirten dort die 
Kutter, fanden das D o rf aber schon verlassen; nachdem 
dasselbe niedergebrannt war, gingen w ir  noch denselben V o r­
m ittag nach M atup i. D ies ist eine kleine flache Inse l, in 
der M a n ch e -B a y  auf N eu-B ritann ien  gelegen, auf der sich > 
eine Hernsheimsche Niederlassung befindet. Augenblicklich 
w e ilt dort der deutsche Vertreter Herr von Oertzen. M a tu p i 
ist der H auptort und einzige Kohlenstation auf der ge­
nannten Inse l.

A u f der Znsel befinden sich drei große Negerdörfer, 
deren Insassen sich größtentheils m it der Gewinnung von

Korporationen. Die Gewerbegesetzgebung habe selbst auch schon 
den Rahmen dazu gegeben, in  dem diese Korporationen wieder 
hergestellt werden könnten.

D e r  A n trag  wurde h ierauf dem Vorschlage deS Abg. Acker­
mann gemäß an eine besondere Kommission von 21 M itg liede rn  
verwiese».

Schluß der S itzung 5 ' / ,  U hr. Nächste S itzung M ittw och  
1 U hr ( In it ia t iv a n trä g e ) ._______________________________________

preußischer Landtag
( Abgeor dnet enhaus . )

3 7 . Plenarsitzung am 10. M ä rz .
Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die S itzung  um 11 U hr 

15 M in .
A m  Regierung-tische: v. B o  e t l i c h e r ,  v.  G ch o l z, 

M a y b a c h ,  D r .  L u c i u s ,  D r .  F r i e d b e r g ,  v. P u t t -  
k a m e r ,  M e i n e c k e  und Kommissaren.

D a -  H a u - tra t in  die dritte  Berathung de- E ta t -  ei». 
I n  der längeren Generaldiskussi-n wurde namentlich fe iten- der 
O pposition der Versuch gemacht, die augenblicklich wenig günstige 
Finanzlage m it unserer gesummten P o lit ik  in  Verbindung zu 
bringen und insbesondere auch gegen die Eisenbahnverwaltung den 
B o rw u rf zu erheben, daß sie die in  Aussicht ^gestellten T a r ife r ­
mäßigungen nicht zur D urchführung gebracht habe. D e r M in is te r 
fü r  die öffentlichen Arbeiten legte indeß dar, daß allerdings E r ­
mäßigungen stattgefunden, selbstredend aber müsse die V erw altung 
vorsichtig auf diesem Gebiete vorgehen. I m  Uebrigen dürfe nicht 
au - dem Auge gelassen werden, daß der E ta t der Eisenbahnver­
w altung zur Z e it noch m it vielen außerordentlichen An-gaben be­
lastet sei. D e r F inanzm inister nahm gleichfalls Veranlassung, 
wiederholt in  die Debatte einzugreifen und darauf hinzuweisen, 
daß die Regierung eS als ihre wesentliche Aufgabe betrachte, in  
Zukunft deS Reichs finanziell sicher zu stellen. —  I n  der Spezia l- 
berathnng knüpfte sich eine längere Debatte an den E ta t der 
Lotterieverwaltung, zu welchem der in  zweiter Lesung abgelehnte 
A n trag  auf Vermehrung der Lotterieloose erneuert w ar. D ie  
Gegner diese- A n trage- bekämpften denselben wiederum vom rein 
ethischen Gesichtspunkte auS, während die Vertheidiger desselben 
sich mehr auf den praktischen S tandpunkt stellten. D e r A n trag  
wurde indeß in  namentlicher Abstimmung m it 162 gegen 152 
S tim m en  abgelehnt, dagegen auf den A n trag  deS A bg. W agner 
(Osthavelland) eine Resolution beschlossen, die S taatsreg ierung zu 
ersuchen, entweder im  Wege der Reichsgesetzgebung oder durch be­
sondere Verhandlungen m it den Regierungen derjenigen deutschen 
S taaten, welche noch S ta a t-lo tte rie n  haben, darauf hinzuwirken, 
daß sämmtliche StaatS lotterien im  deutschen Reiche baldmöglichst 
aufgehoben werden. M orgen, (M ittw o c h ) Fortsetzung der E ta ts - 
berathung.____________________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 10. M ärz

— Se. Majestät der Kaiser hörte im Laufe des heutigen 
Vormittages die Vortrüge des Hofmarschalls Grafen Per- 
poncher und des Polizei-Präsidenten von M adai, nahm hier­
auf im Beisein des kommandirenden General« des Garde- 
Korps von Pape, sowie de« Gouverneur« und des Komman­
danten die persönlichen Meldungen de« Kapitän« zur See 
von PawelSz, sowie mehrerer zur M i l i tä r  - Turnanstalt kom- 
mandirten Offiziere und zahlreicher anderer M ili tä r«  ent­
gegen und arbeitete M ittags  m it dem M ilitä r-Kab ine t. Nach­
mittag« konferirte Se. Majestät der Kaiser m it dem Oberst- 
Kämmerer und stellvertretenden M in is te r de» Königlichen 
Hauses Grafen O tto zu Stolberg - Wernigerode. —  Zum  
D iner waren heute keine Einladungen ergangen. —  Am heu­
tigen Nachmittage besuchten die Höchsten Herrschaften, wie 
alljährlich am Geburtstage weiland der Königin Luise, das 
Mausoleum zu Charlottcnburg.

— Dem Fürsten GiSmarck ist nachstehendes Telegramm
vom Kriegerverein in ArS a. M .  zugegangen: „D e r zur
Berathung der Geburtstagsfeier Seiner Majestät de« Kaiser» 
versammelte Kriegervcrein ArS a. M . dankt L w . Durchlaucht 
fü r das Krankenkassengesetz und spricht seine Freude aus über 
die Erfolge in der Kolonialpolitik."

—  Kontreadmiral Knorr w ird  Geschwaderchef in Ost­
asien; Reibnitz, D irektor der Marineakademie, w ird  ihn 
wahrscheinlich in Wcstafrika ersetzen.

—  D er „Reichs-Anzeiger" publiz irt das Gesetz über 
die Konvertirung der viereinhalbprozentigen Staatsanleihe, 
sowie eine Bekanntmachung de» Finanzministers, welche den 
Inhabern der StaalSschuldenverschreibungen die Umwandlung

Kopra fü r Hernsheim u. Co. beschäftigen. D ie Leute sind 
mittelgroß, von dunkelbrauner Farbe, ziemlich häßlich, die 

, Haare und den B a rt färben sie m it gelbein Kalk oder reißen 
! dieselben ganz aus. D er größte Theil geht ganz nackt. S ie 
l sind sehr träge, aber recht gefällig und friedfertig, so lange 
1 sie nicht gereizt sind; ihre Haupteigenschaft ist die Eifersucht 
! gegen die Weiber, deren jeder 1 bis 5 besitzt; die letzteren 

sehen viel unangenehmer aus, da sie sich die Gesichter schwarz 
zu färben pflegen, sie sind scheu, da auf Treuebruch Todes­
strafe steht. Das Geld ist nicht mehr unbekannt, doch sind 
Plattentabak, Messer, Angelhaken und Tücher begehrter 
Handelsartikel. Den folgenden Tag: Flagge - Entfaltung, 
Prüsentirmarsch und Parade. I n  der Besitzergreifungs­
urkunde hieß es, daß die Besitzungen der F irm a Hernsheim 
u. Co., sowie der Südsee - Plantagengesellschaft aus Neu- 
Britannien hierm it unter deutschen Schutz gestellt seien. I n  
den folgenden Lagen ging Kapitän Schering m it der „Hyäne" 
derselben Feierlichkeit wegen nach Miako, Makada und Nordup, 
alle drei zwischen Neu-Zrland und Neu-Britannien gelegene 
kleinere Inse ln . W ir  blieben etwa neun Tage in M a tup i, 
w ir hatten eine mittlere Schattentemperatur von 30 Grad, 
litten also sehr unter der Hitze, doch hatten w ir, G ott sei 
Dank, noch keine Fieberanfälle zu verzeichnen. Gegenüber 
von M a tu p i liegt ein noch thätiger Vulkan, an dessen Fuß 
mehrfache metallische und Schwefelquellen entspringen, an 
Frischwafferquellen fehlt e r; doch kann auf M a tu p i solches 
gegraben werden. D ie Vegetation ist schön, doch nicht sehr 
dicht, überhaupt scheint der Boden dankbar fruchtbar zu sein. 
I n  Kinigunan, einer etwa drei Meilen entfernten Nieder­
lassung, w ird Baumwolle m it viel Erfo lg gebaut. D ie H aupt­
repräsentanten der Thierw.elt sind große, grüne Papageien, 
wilde Hühner und einige kleinere Drosselarten.

Am 9. November gingen w ir  nach Kabakadai an der 
Nordküstr, hißten bei strömenden Regen die Flagge und gingen 
den folgenden Tag nach Nusa in See, nachdem die „Hyäne" 
vorher auch das nahe P ort Weber in Besitz genommen hatte.

anbietet. D ie  Präklusivfrist fü r die Forderung des B aar- 
betragcS ist auf den zehnten kommenden M onats festgesetzt.

—  D ie  „Anatm e" ist am 8. d. M  in Teneriffa ein­
getroffen und beabsichtigte am folgenden Tage die Heimreise 
fortzusetzen.

—  D ie  Rcichsbank hat den Wechseldiskont auf fünf 
und den Lombardzinsfuß auf sechs Prozent erhöht.

Brannschweig, 10. M ärz  D er M in ister G ra f Görtz- 
W risberg machte bei der Eröffnung des Landtags die M i t ­
theilung, daß seit dem Schluß des außerordentlichen Land­
tages am 17. Dezember v. I .  die Lage in Bezug auf die 
Thronfolge im Wesentlichen dieselbe geblieben sei. Be i der 
Landesregierung seien von keiner Seite Schritte geschehen, 
welche die Lage klären könnten; ob an anderer S te lle  
Schritte geschehen seien, darüber könne die Landesregierung 
keine M itthe ilung machen.

Bremen, 9. M ärz . E in Theil des Reismühlcn-Etablisse- 
ments von Anton Nielsen und Co. am neustädtischen Deich 
steht seit zwei Stunden in Flammen. D as Feuer ist sehr 
heftig, doch hofft man dasselbe beschränken zu können

Bremen, 10. M ärz. D er B rand deS Reismühlen- 
EtablissementS von Anton Nielsen und Comp. ist heute gegen 
Morgen gelöscht worden. Trotzdem das Feuer auf die Aus­
bruchsstelle beschränkt blieb, ist der Schaden doch ein be­
deutender.

München, 9. M ärz. I m  hiesigen Hoftheater brach heute 
in einem Zim m er des zweiten Stockwerks Feuer aus, welches 
jedoch, ohne größere Dimensionen zu nehmen, sofort gelöscht 
werden konnte. D er Schaden ist unbedeutend, die Ent- 
stehungsursachc unbekannt.

Ausland.
Wie», 10. M ärz. D er Eisenbahnansschuß de» Rcichs- 

raths berieth die neuen Subkomitee - Antrüge betreffs des 
Nordbahn - Uebcreinkommens und nahm als Gewinngrcnze 
100 Gulden an. D er Handelsministcr erklärte, fa lls die 
Nord'ahn auf neue Anträge nicht eingehe, rechtzeitig neue 
Vorschläge machen zu wollen. I m  österreichischen und im  
ungarischen Parlamente erfolgt heute die Vorlage der Z o ll- 
tarifnovelle.

Rom, 9. M ärz. D ie  Londoner Nachrichten beharren 
darauf, Tripolitanien, als der Schlüssel des Sudans, alimcn- 
tire  den Mahdismu«, was doppeltes Aufsehen erregt, weil 
selbst die antimanzinische „Rassegna" schließt, man könne un­
möglich den Sudan pazisizire» , so lange dem Aufstande jene 
mächtige Aktionsbasis unverschlossen sei.

London, 10. M ärz. Herbert Vismarck, welcher im Laufe 
des Tages eine längere Unterredung m it G ranville hatte, 
reiste Abends nach B erlin  zurück.

London, 10. M ärz. Aus Suakin wurde gestern bereits 
gemeldet, die durch die Kavallerie in  der Umgegend vorge­
nommenen Nekognoszirungen hätten die Anwesenheit feind­
licher S tre itkräfte in Stärke von etwa 10 000 M ann ergeben. 
D ie Armee Wolseley's soll angeblich während des Sommers 
folgende Stellungen einnehmen: Das Hauptquartier w ird
sich in Dongola befinden. D as Gros der Armee w ird  im  
Lager in K o rti bleiben. D ie Truppen des M u d irs  sollen in 
M eraw i stationirt werden, wahrscheinlich m it der „Schwarzen 
Wache", einer Abtheilung des 19. Husaren - Regiments und 
zwei Geschützen. Es werden zwei bewegliche Kolonnen ge­
bildet, die jeden Augenblick zur Aktion bereit sein sollen. 
Eine von diesen, bestehend aus General Dormer's Brigade 
von drei Bataillonen In fan te rie , einer Abtheilung Husaren 
und vier Geschützen, w ird  unweit Debbeh ein Lager beziehen; 
die andere unter dem Befehl von General Brackenbury soll 
zwischen Debbeh und Handak (letzteres zwischen A lt-  und 
Neu-Dongola gelegen) postirt werden. Das schwere Kameel- 
Korps w ird  gegenüber den Hannek - Katarakten (Hannek liegt 
zwischen K o rti und M eraw y lagern. F ü r die Truppen werden 
Hütten aus Lehm und Sch ilf errichtet, da während der 
Sommermonate die Hitze in den Zelten geradezu unerträglich 
wäre. D ie ganze Anordnung hat zweierlei zur Voraus­
setzung: 1. die glückliche Rückkehr Brackenbury's und 2. das 
Ausharren der Stämme von K o rtl und Dongola herum auf 
Seite der Engländer. Was nun aber den letzteren Punkt 
betrifft, so w ird  aus Kairo der „T im es" berichtet, daß zwei 
bisher freundliche Stämme in der Nachbarschaft von K o rti 
zum M ahdi übergetreten seien. Diese Bewegung kann, wenn 
sie weiter um sich greift, verhängnißvoll werden.

Am I I .  passirten w ir die sehr gefährliche und unbekannte 
SteffenS-Straße und ankerten dann zwischen Nusa und Nago 
an der Nordküste von Neu - Ir la n d . Prachtvolle N atur und 
mehr Thierwelt als in M a tup i. D ie  Eingeborenen sind 
schöner, kräftiger und gefälliger, aber wohl auch kriegerischer. 
Ih re  Waffen und Schmucksachen verhandeln sie gern gegen 
Taback und Messer. Am 12. hißten w ir in Nusa, die „Hyäne" 
in Cabsu die Flagge, beides Besitzungen des Herrn Schulte.

Nach dreitägigem Aufenthalt dampften w ir nach Fricdrich- 
Wilhelmshafen auf N eu-G u inea , am 18. Oktober von H crrn 
Dahlmann, Kapitän des Dam pfer- „S am oa", entdeckt und 
benannt. Prachtvoller, geschützter Hafen m it einer Menge vor­
gelagerter flacher, dicht m it Mongroven und Lianen be­
waldeter In s e ln ; dieser Komplex ist auf den Karten m it 
B ily -b ily  verzeichnet. D ie  Eingeborenen sind kleine untersetzte 
hellbraune Gestalten m it etwas jüdischen Gesichts- und Charakter­
zügen. Ih re  Waffen verhandeln sie zu unverschämten Preisen 
m it großer Schlauheit Nachdem w ir den Hafen vermessen 
hatten, dampften w ir  wieder nach M a tup i, die „Hyäne" hatte 
dir» unterdessen in P ort Konstantin und im  Huonpolf gethan. 
Natürlich war auch in diesen drei O rten die deutsche Kriegs- 
flagge gehißt. I n  M a tup i hofften w ir  die Korvette „M a r ie "  
anzutreffen, die von Westamerika hierher beordert is t ; leider 
fanden w ir dieselbe noch nicht dort. Erst am 1. Dezember 
kam sie, von Apia kommend, in den Hafen, um uns abzu­
lösen. Denselben Abend ankerten auck die „Hyäne" und da» 
englische Kanonenbot „S w in g a r"  neben uns. Kurz vor 
unserer Abreise hatten w ir leider mehrere Fieberfälle, die 
wahrscheinlich dem Aufenthalt im  Friedrich - W ilhelm-hafen 
zuzuschreiben sind, doch befinden sich heute alle Patienten schon 
auf dem Wege der Besserung.

Am  4. Dezember gingen w ir  in See, nahmen von 
„M a r ie "  und „Hyäne" feierlichen Abschied m it drei donnernden 
HurrahS und dampften unserer eigentlichen S ta tion  Japan 
zu, wo w ir noch vor Neujahr einzutreffen hoffen.



Mtitärisches
( B o n  d e r  M a r i n e . )  Durch Allerhöchste O rdre vom 

3. d. M lS . sind a l- Befehlshaber für die diesjährigen FrühlingS- 
indienststellungen ernannt: 1. Zum  Kommandanten S . M .  Panzer­
schiff „B aye rn ", der Kapitän zur See Deiuhardt; 2. Zum Kom­
mandanten S .  M .  Panzerfahrzeug „M ücke", der Kap.-Licutn. 
Kohlhauer; 3. Zum Chef der Torpedoboots-Flottille, der Korv.- 
Kapt. T irp itz ; 4. Zum  Chef je einer TorpkdovootS-Divifion die 
Kapt.-LieutS. Jaeschke, Hasenklever und Zcye; 5. Zum Komman­
danten S . M .  Torpedoschulschiff „B lücher", der Kapitän-Lieut. 
v. Ahlefeld; 6. Zum  Kommandanten S . M .  Kreuz-Fregatte 
„S te in " ,  der Korv.-Kapt. v. Kyckbuschz 7. Zum  Kommandanten 
S . M .  Kreuz.-Kord. „S op h ie ", der Korv.-Kapt. Schwarzlose; 
8. Zum Kommandanten S . M .  Kreuz.-Korv. „Louise", der 
Korv.-Kapt. G ra f v. Haugwitz; 9. Zum Kommandanten S . M .  
Brigg „M u s q u ito " , der Kapt.-Lieut. P ira ly ; 10. Zum  Kom­
mandanten S . M. Aviso „G r il le " ,  der Kapt.-Lieut. Rüdiger; 
11. Zum  Kommandanten S . M .  Kanonenboot „Drache", der 
Kapt.-Lieut. v. Rosen; 12. Zum Kommandanten S . M. Kanonen­
boot „C yclop", der Kap.-Lieut. Stubenrauch. M i t  dem A n tritt 
ihrer Bordkommands« werden entbunden: Kapt. z. S . Deinhardt 
von der Stellung als Kommandeur der 2. W erft-D ivision, Korv.- 
Kapt. v. Kyckbusch von der Stellung als DirektionS-Offizier von 
der Marine-Akademie-Schule und Korv.-Kapt. G ra f v. Haugwitz 
von der Stellung als Kommandeur der Schiffsjungen-Abtheilung, 
der Korv.-Kapt. im  Admiralität-stabe v. Wietersheim wird m it 
dem 1. A p r il cr. unter gleichzeitiger Versetzung in das See- 
Offizier-KorpS von der Stellung als M itg lied  der Artillerie- 
PrüfungS-Kommission entbunden.

( D i e  E i n s t e l l u n g  v o n  O  f f i z i  e r a s p i r a n t e n 
b e i  d e n  T  r a i n h a t a i l l o n e n) soll nach einer Kabinets- 
ordre vom 12. Febrbruar cr. fortdauernd in  Wegfall kommen.

Drovimiak- Machrichten.
Soldau, 8. M ärz. (D ie A tr ig e  Sektion dcS vom Zuge 

überfahrencn Eisenbahnarbeiters) ergab, daß derselbe vorher er- 
^  mordet worden ist. E r hat m it einem scharfen Instrument einen 

Hieb über den Hinterkopf erhalten, der eine tiefe Wunde zurück- 
ließ, dann hat er Stütze gegen die Brust erhalten, die eine 
B lutung durch Nase und M und hervorriefen, endlich ist er von 
den M ördern erwürgt und als Leiche auf das Schienengeleise ge­
schleift worden. D ie beiden des Mordes verdächtigen M änner 
—  einer von ihnen ist erst 22 Jahre a lt —  waren bei der Sektion 
gegenwärtig. D ie Frage des Richters, ob der Ermordete der 
von ihnen gekannte Eisenbahnarbeiter Libuda aus Kurkau wäre, 
bejahten Beide; der jüngere m it weinerlichem Tone. B isher 
haben die Verhafteten nichts gestanden, und da weder ein Raub­
mord noch ein M ord  aus Rache vorzuliegen scheint, so bleibt die 
Veranlassung zu dieser grauenvollen That vorläufig unaufgeklärt.

D anzig, 9. M ärz . (Neuer Verein.) Unsere m it Vereinen 
aller A rt so reich gesegnete S tad t w ird noch um einen „M ü lle r-  
Verein" bereichert. W ie ein Inserat in einem hiesigen Blatte 
mittheilt, werden alle diejenigen auS dem Beamten- und Bürger­
stande, welche sich des ehrsamen Namens M ü lle r erfreuen, zu 
einer Versammlung behufs Begründung eines „V ere in - der 
Geborenen des Namens M ü lle r"  geladen. Laut dem Adreßbuche 
der S tadt Danzig wohnen hier —  84 M ülle r.

E lb ing , 9. M ärz. (Lange Reise.) Dieser Tage hat ein 
von Sum atra aufgegebener B rie f seinen hier wohnhaften Adressaten 
erreicht, obwohl der Name deS letzteren vollständig fehlte. Adressirt 
war der B rie f: „H e rrn  Elbing, Kinderspielzeugfabrik Elbing,
Königreich Sachsen." Nachdem im Königreich Sachsen weder ein 
O r t  Elbing noch ein Herr E lbing zu ermitteln gewesen, langte 
der B rie f nach mancherlei Irrfa h rte n  hier her und das hiesige 
Postamt stellte denselben Herrn Adolf H . Neufeldt zu, welcher, 
wie durch den In h a lt  bestätigt wurde, thatsächlich der Empfangs­
berechtigte war.

König-berg, 9. M ärz . (Internationale Ausstellung.) Der 
ostpreußische Provinzial-Ausschuß hat am Sonnabend nach dem 
Antraae deS LandeSdirektors dem Komitee für die internationale 
Ausstc^.. ng von Betriebs-, Arbeits- und Hilfsmaschinen für Hand­
werk und Kleinindustrie folgende Beihilfen bew illig t: 1. zur Aus- 
setzung von Reisestipendien für unbemittelte Handwerker, welche 
die Ausstellung besuchen wollen, eine Beihilfe von 2000 M ark. 
2. 3000 M k. fü r den Fall, daß und soweit diese Kosten nicht 
auS der eigenen Einnahme der Ausstellung gedeckt werden können.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T horn , den 11. M ärz 1685.

—  ( I n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e S V o r s t a n d e S  
deS K o n s e r v a t i v e n  V e r e i n S  T h o r n )  wurde die 
Feier deS G e b u r t S t a g - S r .  M a j e s t ä t  d e s K a i s e r s  
definitiv auf den 21. M ärz festgesetzt. D as Konzert, wie die 
Ballmusik w ird von dem Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 
unter Leitung deS Stab-trom peters Herrn KackschieS ausgeführt. 
D ie Feier, welche in Festrede, Konzert und Tanz besteht, findet 
im  Wiener Caf^ in Mocker statt. ES werden Omnibusse rc. an dem 
Festabende engagirt, welche die Festtheilnehmer gegen ein billigeS 
Entgelt hin- und zurückbefördern. —  Ferner wurde beschlossen, 
den G e b u r t s t a g  deS R e i c h s k a n z l e r  F ü r s t e n  
B i S m a r c k  am 1. A p ril inmitten der M itglieder deS Konser­
vativen Vereins bei einem Festessen im  Schützenhause zu feiern.

—  (B  i  s m a r  ck st i  f t u n g.) D ie Liste zur Zeichnung 
von Beiträgen für das dem Reichskanzler Fürsten BiSmarck an 
seinem siebzigsten Geburtstage zu überreichende Ehrengeschenk w ird 
Ende der laufenden Woche geschloffen. W er also noch sein 
Scherflein zu dem Nationalgeschenk beisteuern w ill, möge dies 
bald thun. —  D ie Berufung des großen Komitee's für die Ehren­
gabe an den Fürsten BiSmarck w ird in  etwa 14 Tagen erfolgen, 
da sich bis dahin die Höhe der eingelaufenen Beiträge übersehen 
lassen w ird. Das Komitee hat demnach den bei der Konstituirung 
getroffenen Bestimmungen gemäß über die Verwendung zu be- 
schließen. Nach der „N a t. Z tg ."  beantragt das Komitee, eine 
Verwendung-art vorzuschlagen, welche an die Familientraditionen 
deS BiSmarck-Schönhausen'schen Namen- anknüpft und m it der 
man einem Lieblingswunsch des Reichskanzler- entgegenzukommen 
gedenkt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Förster Philipp zu Bären­
berg, Oberförstern Wodek, im Kreise Jnowrazlaw, ist, wie daS 
„P .  T . "  hört, zum Königl. Reviersörster ernannt.

—  ( K a u m  z u  g l a u b e n ! )  „ I n  Folge deS SperrgesetzeS 
hat die hiesige Fruchtbörse am Freitag voriger Woche beschlossen, 
den Preis des Brode- pro Pfund um einen halben Pfennig im 
Kleinverkehre zu erhöhen und diese Preissteigerung t r it t  bereits 
morgen, Donnerstag, 1« sämmtlichen hiesigen Bäckereien in K ra ft."  
S o  w ird der „Weser-Zeitung" unter 'm 4. M ärz auS DreSden

geschrieben. —  D a  hätten w ir nun ja also den ossenrunvigen 
Beweis der Vertheuerung des Brotes durch die erhöhten Korn­
zölle! S o  werden voraussichtlich die freihändlerischen Propheten 
diese M itthe ilung fruktistziren. Schade nur, daß sich die Herren 
von der Dresdener Fruchlbörse - -  falls sie wirklich Beschlüsse 
über den Preis des Brotes im Kleinverkehr gefaßt haben sollten 
—  nicht um die Bewegung der Getreidcpreise dabei gekümmert 
haben. —  D ie Erhöhung der Kornzölle wurde vom Reichstage 
in 2. Lesung am 17. Februar beschlossen. Am 16. Februar- 
waren die Berliner Lokopreise:

Roggen 143— 149 M k., LieferungSqualität 149 M k.
Weizen 147— 177 M k., „ 164 M k.

Nachdem dann am 21. Februar die Wirkung des SperrgesetzeS 
eingetreten ist, stellten sich die Berliner Lokalpreise am 6. M ä rz :

Roggen 14 0— 146 M k., Lieferungsqualität 144 M k.
Weizen 147— 185 M k., „ 164 M k.

Roggen ist also effektiv billiger, Weizen mindestens nicht theurer 
geworden! Weder in  Folge der beschlossenen Zollerhöhuug, noch 
in Folge der eingetretenen Sperre ist die Vertheuerung um den 
Betrag des Zolls eingetreten! Und dennoch beschließt die D res­
dener Fruchtbörse „ in  Folge des SperrgesetzeS" den Preis deS 
Brotes zu erhöhen?!

—  ( D i e  M i s  6 r e  i n  d e r  L a n d w i r t h s ch a f t.) 
Auch inunserer Gegend ist die Lage der Landwirthschaft sehr ungünstig, 
so daß sie, wenn nicht bald Aenderung eintritt, zu Befürchtungen 
Veranlassung giebt. D ie meisten größeren Landwirthschaften haben 
schon seit mehreren Jahren mit keinen oder nur geringen Rein­
erträgen gearbeitet, so daß kaum die Landschaftszinsen gedeckt 
werden konnten. D ie Hoffnungen, welche auf die vorjährige ver- 
hältnißmäßig gute Ernte gesetzt waren, sind nicht in Erfüllung 
gegangen, da der Erdrusch hinter den Erwartungen sehr zurück­
steht, und die Preise für Weizen und Roggen äußerst gering sind. 
Bei dem Körnerbau werden daher auch in diesem Jahre kaum 
die Unkosten gedeckt. D ie sehr zahlreichen Güter und Ortschaften 
mit leichtem Boden, welche hauptsächlich auf den Kartoffelbau an­
gewiesen sind, haben ganz besonders unter den unverhältnismäßig 
billigen Spirituspreisen zu leiden. D ie Brennereien können sich 
bei diesen Preisen nicht mehr rentiren, und arbeiten nur, um 
wenigstens die Schlempe als Futter für das Vieh zu nützen. S ie 
können für gekaufte Kartoffeln höchstens 25-— 27 M k. für den 
W ispel anlegen, ein Preis, der dem Verkäufer fast gar keinen 
Nutzen bringt. D ie  meisten Landwirthe werden daher auch in 
diesem Jahre zusetzen müssen. Viele Grundbesitzer haben aber 
schon in den vergangenen Jahren ihre baaren Kapitalien einge­
büßt und sind jetzt auf einen mehr als zweifelhaften Kredit an­
gewiesen. Bei dieser wirthschaftlichen Lage ist es begreiflich, daß 
die Landwirthe selbst nothwendige Meliorationen aufschieben und 
ihre Bedürfnisse so weit wie möglich einschränken. S o  kommt 
es denn, daß auch die gewerblichen Verhältnisse in Folge man­
gelnden AbsatzeS sich nicht heben und bessern können.

—  ( D i e  P  e t i  t i o n s k o m i s s i o n) deS Abgeordneten­
hauses hat sich in ihrer letzten Sitzung m it einer Petition der 
Besitzer des Dorfes Langenau bei Bromberg beschäftigt, in welcher 
dieselben bitten, dahin wirken zu wollen, daß die Staatsregierung 
zum Schutze des an der genannten Ortschaft belegenen Weichsel- 
uferS dasselbe m it Buhnen besetze. D ie Petitionskommission hat 
nach eingehender Verhandlung, über welche ein schriftlicher Bericht 
von ih r erstattet ist, beschlossen: die Petition der Regierung zur 
Berücksichtigung dahin zu überweisen, als im Verwaltungswege 
Fürsorge dafür zu tragen sei, daß dem weiteren Abbruch des 
linken Weichselufers bei Langenau vorgebeugt werde.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  Zum  s e c h s t e n  M ale ge­
langte gestern der unverwüstliche Schönthan'sche Schwank „D e r 
Raub der Sabinerinnen" znr Aufführung. D as HauS war voll­
besetzt, —  ein Beweis, daß die Anziehungskraft dieser N ovität 
nicht nachgelassen hat. —  Donnerstag: Doktor Klaus, Lustspiel 
in 5 Akten von L'Arronge.

—  ( F r a u  R o s a  H i l d e b r a n d t  v o n  d e r O s t e n )  
hat ih r bereits angekündigtes Gastspiel —  wegen Krankheit, wie 
die Theater-Annonce sagt —  a u f g e g e b e n .  Unsere Theater­
besucher werden daS lebhaft bedauern. Den Elbingern ist ein 
außergewöhnlicher Kunstgenuß durch die Gastrollen der M allinger rc. 
mehrfach zu Theil geworden und dem Thorner Publikum, welche- 
in Bezug auf seine Ansprüche an das Theater eine gewiß große 
Genügsamkeit zu Tage treten läßt, ist nun ein solche- Vergnügen, 
schon m it Bestimmtheit erwartet, zu Wasser geworden.

—  ( V a k a n z . )  W ir  weisen nochmals darauf hin, daß 
eine städtische Spritzenmeisterstelle zu besetzen ist und Bewerber 
sich bei Herrn Stadtbaurath Rehberg melden können.

—  (P  o l i  z e i  b e r i ch t.) 5 Personen wurden arretirt,
darunter ein aufdringlicher Bettler —  ein bereit- m it Zuchthaus 
vielfach vorbestrafter Patron — , der sich nicht abweisen ließ, 
sondern erst durch einen Polizeibeamten zur Raison gebracht werden 
mußte.

nenvem ne is  zum Zimmer emporsenoeno. L-ie yeuerweyr mugre 
sich bald darauf beschränken, die angrenzenden Fabrikgebäude, 
Speicher u. s. w. zu schützen, was ihr auch gelang. Das alle 
Fabrikgebäude ist ganz ausgebrannt, das Dach ist eingestürzt, 
teilweise auch die Mauern. D ie Versicherung ist m it 350 ,000  
M ark bei folgenden Gesellschaften gedeckt: Aachen-Münchener
(200 ,000  M ark), Hanseatische Feuerverficherungs - Gesellschaft, 
Fire Insurance Association, Thuring ia, Union. D ie  Nielseu'schen 
Fabriken und Speicher machen allein einen bedeutenden Häuser­
komplex aus, überdies stehen Packhäuser m it werlhvollem In h a lt  
ringsum, so daß daS Unglück leicht sehr groß hätte werden können. 
Im  dem abgebrannten Gebäude lagerten nur ca. 3000  Sack 
Reis. ____________

( R e t t u n g  a u s  F  e u e r s g e f a h r.) D ie „Danz. 
Z tg ." veröffentlicht folgende Zuschrift:

„U nter dem traurigen Eindruck, den man bekommt, wenn 
man liest, daß Menschen ih r Leben verloren haben bei einem 
Brande, weil sie zum Fenster hinausgesprungen sind, möge 
es m ir erlaubt sein, zu ermähnen, welches M itte l ich an­
gewendet habe, um mich und die Meinigen bei einem Brande 
zu retten:

Ich  habe in jedem Zimmer unterm Sopha oder Bett 
ein einfaches fingerdickes Tau liegen, m it einem eisernen 
Haken an jedem Ende und m it Knoten in Zwischenräumen 
von einem Meter. E in solches Tau ist fü r die zweite Etage 
13'/2 Meter (inkl. der Knoten) lang und kostet L Meter 
20 P f., m ithin 2 M ark 70 P f., und die 2 Haken 30 P f., 
im Ganzen also 3 M k.) in den höheren Etagen verhältniß- 
mäßig mehr). Wenn das Haus brennt, mache ich das eine 
Ende fest, entweder an dem Fensterkreuz oder an einem Tisch­
oder Sophabein, und hake das andere Ende um den Leib 
der F rau oder des Kindes und lasse sie auf die Straße 
herunter. Selbst folge ich später nach.

D a die Anschaffung solcher Rettungstaue so wenig kostet, 
kann ein Zeder sie anschaffen, und ich wollte wünschen, daß 
man sie in allen Privathäusern sowohl, als in den Hotels 
und anderen Gebäuden, worin viele Menschen sich aufhalten, 
anschaffte.

Kiel, 26. Februar 1885. H. B . Hansen."
( T a g e l o h n  o d e r  A k k o r d . )  I n  Fitschendorf bei 

Osterfeld nächst Naumburg a. d. Saale bin ich einmal durch­
gekommen; da hat ein Zimmermaunsgeselle m it einem Lehr­
ling gearbeitet, und zwar im Hofe des Rittergutsbesitzers. 
Beide arbeiteten, wie ich bald erfuhr, „ im  Tagelohn." M eine- 
Handwerks bin ich S e iler und war dazumal auf der Walze. 
Ich bog, um m ir etwas vom Mittagstisch zu erfechten, in 
besagten Hof ein. Unter einem schattigen Baume, der da­
vor stand, machte ich m ir 's  nachher bequem auf einer Bank, 
um ein wenig zu rasten. D a schlug es von der kleinen H of­
thurmuhr genau eins. D ie Zimmerleute erhoben sich sachte, 
krochen unter dem Holunderbusche hervor, unter dem sie 
lagen, dehnten sich und streckten ihre Glieder und schritten, 
der Geselle langsam voran und auch der Lehrbursche langsam 
hinterdrein, zur Arbeit. Nun ging's los S ie  hatten einen 
sehr langen Klotz vierkantig zu bezimmern und waren gerade 
in der M itte . D a  flog dem Lehrlinge das B e il zu Boden, 
und zwar auf die drübige Seite ; flugs sprang er wie ein 
behender Turner über den Balken und ebenso flink m it dem 
B e il wiederum zurück. B u m s ! D a  hat ihm der Geselle 
eine gesteckt und zwar eine gehörige. „W as ohrfeiget I h r  
mich denn? „frug  m it weinerlicher S tim m e der Bursche. 
„Esel, der D u  bist", war die Antwort, „D u  w irst Dein Lebtag 
kein Zimmermann. Auf Tagelohn springt man nicht über 
den Balken, sondern man geht sachte drum herum und holt 
sich sein Stück Werkzeug. Verstanden?" („W erksta tt.")

" Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 11. M ärz.

Mannigfaltiges.
B e r lin , 6. M ärz. (D ie  „Tante Voß" geht unter die 

Antisemiten.) D ie jetzigen Zustände im Zuge der Kaiser-W ilhelm­
straße schildert die „Vossische Zeitung" m it etwas antisemitischem 
Anfing wie folgt: M an  sieht es diesen alten Häusern an, daß 
die Bewohner marschbereit sind. I n  einem Laden zeigt sich 
„Em m y, da- durchsichtige Mädchen", und waS sonst an Läden 
oder Parterreräumen frei ist, ist von Verkäufern jüdischer Ö fter- 
waaren besetzt. D ie Mazzas liegen hier in ganzen Bergen zur 
Schau, mächtige Gänse hängen überall auS, in einer „koscheren 
Destillation" giebt es echte Ober-Ungarweine, an einem anderen 
Laden sehen w ir selbst koschere KokoSseife empfohlen. Nach dem 
Feste werden diese Ruinen sofort wieder veröden, bis sie der neuen 
Prachtstraße weichen.

B e r lin , 9. M ärz. (E in  W ort zur rechten Ze it.) „B it te  
um das „B erline r Tageblatt"," m it diesen Worten wandte sich 
Sonntag früh auf dem Potsdamer Bahnhof ein O ffiz ier in  der 
Uniform eines der hier garnisonirenden Regimenter vom Koup6 
aus an den fliegenden Zeitung-Händler. „Geben S ie m ir auch 
daS Judenblatt", erklang gleich darauf die Stimme eine- in dem­
selben Koupö mitreisenden Herrn. Der Zeitungsmann hatte zwei 
Exemplare abgesetzt, aber keins derselben wurde gelesen. DaS eine 
W o rt: „Iud e n b la tt" hatte hingereicht, eS dem ersten Käufer zum 
Bewußtsein zu bringen, wie eS sich für einen Offizier kaum em­
pfehlen dürfte, ohne zwingende Nothwendigkeit ein B la tt in die 
Hand zu nehmen, welche- in jeder Nummer Adelshetze und Armee- 
anfeindung betreibt.

Bremen, 9. M ärz. (B rand der Reismühle von Nielsen 
u. Comp.) Heute Nachmittag 4 Uhr 30 M in .  brach in der 
ReiSmühle der Herren A. Nielsen u. Co. Feuer aus. Der Brand 
dauerte den ganzen Nachmittag bis zum Abend, eine mächtige 
Feuersäule und schwere Rauchwolken m it Funkengarben von bren-

10 3. ,85. 11 3.,65.
Fonds: schwach.

Rufs. Banknoten...................... 213— 40 211— 90
Warschau 8 Tage...................... 213 211— 70
Rufs. 5«/» Anleihe von 1877 . . 99— 60 —
Poln. Pfandbriefe 5°/» . . . . 66— 40 66
Poln. Äquidationspfandbri-fe . . 58— 80 58— 60
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " / .  - . - 102— 80 102— 80
Posencr Pfandbriefe 4°/« - - . . 101— 80 101— 90
Oesterreichische Banknoten . . . . 165— 40 165— 35

Weizen gelber: April-Mai . . . . 167— 50 167
Juli-August............................... 172— 75 174— 75
von Rewhork loko...................... 89 90

Rogen: loko ............................... 144 144
A pril-M a i............................... 148— 50 146
Juni-Juli . . . . . . . 150 149— 75
Juli-August............................... 150— 75 150— 50

Rüböl: A pril-M a i........................... 50— 20 50— 50
Scplb.-Oktober........................... 53— 20 53— 30

S p ir itu s : lo k o ............................... 42— 90 42— 90
April-M a i............................... 43— 60 43— 60
J u n i-J u li................................ 4 4 -  80 44— 80
Juli-August............................... 45— 70 45— 70

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn , den 11. M ärz.

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

10 2d x 754.5 —j- 1.9 6
10ü p 760.2 —  0.9 0

11. 6ü g. 726.8 —  3.4 0

Wasse rs tan d  der Weichsel bei Thorn am 11. M ärz 1,30 m .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 13. März 1885.

In  der altstädtisch-evangelischen Kirche:
Abends 6 Uhr Passionsandacht: Herr Pfarrer Stachowitz.

Orgelvortrag: reli îoso eä appaZZionate auS op. 106 von
Beethoven._________________________________________

(P re u ß is c h e  4 p C t .  S t a a t S . A n l e i h e  v o n  1852.) 
D ie nächste Ziehung dieser Anleihe findet am 15. M ärz 
statt. Gegen den Koursverlust von ca. 2 '/ .  pCt. bei der 
Auslassung übernimmt das Bankhaus C arl Neuburger, 
B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung fü r eine 
Präm ie von 30 P f. pro 100 Mark.



Zn dein städtischen Forstrevier S m oln ik 
sind 1 und 2jährige Kieferupflanzen pro 
M ille  80 P f. zu haben.

Bezügliche Anweisungen werden in unserer 
Kämmerei-Kasse ertheilt.

Thorn, den 10. M ärz 1885.
___  Der M ag is tra t._________

M a n
Alle Lieferanten und Handwerker, welche 

noch Forderungen an die städtischen und J n - 
stituts-Kassen haben, werden hierdurch aufge­
fordert, ihre desfallsigen Rechnungen bis zum 
15. März d. Js. bei uns einzureichen.

Zm  Falle der Säumigkeit haben es sich 
die Betreffenden selbst zuzuschreiben, wenn sie 
erst nach längerer Ze it Zahlung erhalten.

Thorn, den 5. M ärz 1885.
_________ Der M a gistrat.___________

Poüzei-Berordnung.
A u f Grund der §§ 5 und 61 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vorn 11. M ärz 
1850 und des § 143 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Z u li 
1883 w ird  hierdurch unter Zustimmung des 
Geineinde-Vorstandes hierselbst fü r den Polizei- 
Bezirk der S ta d t Thorn Folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph.
W er die Esplanade, d. h. den Platz zwischen 

dem äußeren Culmer-Thore und dem Krieger- 
Denkmal, mährend der Uebungen der Truppen 
betritt, und sich auf Aufforderung der Truppen- 
führer nicht entfernt, w ird  m it Geldbuße bis 
zu neun M ark, im Unvermögensfalle m it ent­
sprechender H aft bestraft.

Thorn, den 24. Februar 1885.
______ D ie Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zm  hiesigen Packhofsgebäude sollen

am Freitag den 13. März d. Js.,
Vorm ittags 11 U hr

eine gut erhaltene, starke Balkenwaage 
von 50 Ctrn. Tragfähigkeit, m it eisernen 
Ketten und eisenbeschlagenen Schaalen, sowie
14 Stück Centnergewichte öffentlich 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
kauft werden.
- - Thorn, den 10. M ärz 1885.
___ Königliches Haupt-Zoll-Amt.

Auktion.
Freitag den 13. d. Mts.»

von 10 U hr ab
werde ich im Hause Windstraße N r. 164 ver­
schiedene Möbeln, a ls :

1 birk. Schreibsekretär» 1 Sopha
(Damen-Chaiselongue), 1 eis. Koch- und 
Heizofen» Tische» Stühle rc.» Haus­
und Küchengeräth 

versteigern. H U . H V N t k v n s ,
_________ Auktionator.

^ekänntmachung.
D ie „Martha-Herberge" in Danzig, 

Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt fü r die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht.

D ie Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem T a rif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
W er gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z u r Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge­
richtete Logir-Z im m er zu billigen Preisen und 
w ird  die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
6 rv a lin a . lü o k lo tt. O rlovius. llo tbo .

Abonnements auf
Srokhaus' kleines

Xonv6r83tions-l.tzxikon,
4. Auflage in 60 Heften ä 25 P f. 

n im m t enegegen
lustus VaUis, Buchhandlung Thor«.

Heft 1 ist soeben erschienen und w ird auch 
nach auswärts bereitw illigst zur Ansicht gesandt.

versd. Anweis. 
z. Rettung von 
Trunksucht 

m it u. ohne Wissen vollständig zu beseitigen. 
M .0 .rL lK v lldvrs .B e rlinO .,R osen tha le rs tr.62 .

» 1  s « e S « I

lAotail- uncl Holrsärgo,
sowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, k. ?r2ZtbiU,

___Schülerstr. 413.
/  . Einen gebrauchten, gut erhaltenen, leichten

Rollwagen
billig  zlöverkaufen. 8 . Vlovk,

Säsiniedenieijter.

>erreist unv w ir! 
mein Vertreter täglich von 12 '/, b is 2 '/, U hr 
in  meiner Wohnung zu sprechen sein.

vr. kkossor,
_________ prakt. Arzt in Podgorz.

Stückkalk, 
gelöschten Kalk, 

Cement,
engt. Thonröhren in div.l.W., 

Chamottekeine, 
Chamottethon, 

engt. Steinkohlentheer, 
div. Sorten Dachpappe rc.

offerirt billigst

A. kaotiring.
Komtoir: Pauliner Brückstratze 389. 
Lagerplatz: am inneren CulmerThor.

Mnächang.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 16. März 1885, von M ittags  12 U hr ab sollen im  «'sehen Gast-
hofe zu Argenau:

1. Belauf Dombken, Jagen 37: 65 Stück Bauholz 111.— V. Klasse, 74 Bohl- 
stämme, 50 Stangen I.  und 11. Klasse, 4 rm  Nutzholz 11. Klasse, 1502 rm  Kloben, 249 rw  
Knüppel 1a, 978 rm  Reiser 1. und 111. Klaffe. Aus der Totalität: 612 rm  Kloben und 
Knüppel, 27 rm  Reiser 1. Klasse.

2. Belauf Unterwalde, Jagen 44: 194 Stück Bauholz 111— V. Klasse, 73 Bohl- 
stämme, 23 Stangen I. Klasse, 1 Stangenhaufen, 12 rm  Nutzholz 11. Klasse, 1612 rm  Kloben, 
216 rm  Knüppel 1a, 300 rm  Reiser 1. und III. Klasse. Jagen 28a: 4 Bohlstämme, 246 
Stangen I.— 111. Klasse, 102 rm  Kloben, 132 rm  Knüppel 11a, 8 rm  Reiser 1. Klasse. 
Jagen 42b: 2 rm  Kloben, 22 rm  Knüppel 11a, 291 rw  Reiser 11. und III. Klaffe.

3. Belauf Bärenberg» Jagen 121: 31 Bohlstämme, circa 8 Stangenhaufen, 
4 im  Nutzholz 11. Klasse, 283 rm  Kiefern-Kloben, 340 rm  Knüppel 11a, 75 rm  Reiser 1., 
24 rm  Aspen-Kloben und Knüppel 11a. Jagen 198: 14 Bohlstämme, 94 Stangen I.— III- 
Klasse, 125 rm  Kloben, 143 rm  Knüppel 11a und 112 rm  Reiser 1.— III. Klasse 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 
mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung w ird  an den im  Termin anwesenden Rendanten geleistet.

Wodek, den 10. M ärz 1885.
Der Oberförster.

von villour.
Die Einigung Deutschlands danken nächst unserm großen Kaiser W ilhelm 

w ir dem Reichskanzler Fürsten Bismarck; w ir danken seiner staatsmännischen 
Einsicht, seinem Muthe und einer nie rastenden Thätigkeit die fortschreitende 
Erstackung und die zunehmende Machtstellung des Reichs.

Weitgesteckte Ziele verfolgt auch seine innere Politik.
D ie Wiederherstellung des sozialen Friedens, die Gesundung der w irth- 

schaftlichen Verhältnisse werden gezeitigt als Früchte einer neuen und groß­
artigen Gesetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat.

Geben w ir unserm Dankgefühl gegen den großen Staatsmann auch 
äußern Ausdruck!

Wie Kaiser W ilhelm den Werth der Sammlung zur Wilhelm-Spende 
nicht in der Größe der einzelnen Gaben sah, sondern darin, daß ein jeder 
seiner Unterthanen sein Scherflein beitrage, so soll auch die allerorten begonnene 
Sammlung zur

Lismarck-St istung
nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, sondern durch die Anzahl der 
Geber ihre Bedeutung erhalten.

I n  diesem Sinne erlaubt sich der unterzeichnete Vorstand, die M itglieder 
des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern.

Neben der durch das hier gebildete Komitee namhaft gemachten Zahlstelle 
bei unserm Mitgliede, Herrn Kernr. Schwach ju n , ist auch bei Herrn 
Kaufmann W ilhelm  Schulz, Breitestraße, für die M itglieder des Vereins ein 
Bogen zur Zeichnung von Beiträgen ausgelegt.

T h o rn , den 14. Februar 1885.
______________ Der Vorstand des Konservativen Wereins.______________

Einem hochgeehrten Publikum
Thorn's und Umgegend hierm it die ergebene Anzeige, daß ich 

aus der Thorner Znnung ausgeschieden bin, und von jetzt an jede 

m ir übertragene Reinigung bei billigen Preisen und pünktlicher 

Ausführung der Schornsteinreinigung übernehme.

F Makovski,
Königl. geprüfter Schornsteinfegermeifter.

Heute Donnerstagabends 6 U hr

frische Grütz- u. 
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weiden gegen hypothekarische Sicherheit ver­
langt. Näheres in  der Expedition d. B l.

F ü r mein Tuch-, M anufaktur- und Leinen­
geschäft suche einen

Lehrling»
Sohn achtbarer E ltern. Kenntniß der polnischen 
Sprache erwünscht. k o ld d a rS t,  Argenau. ^
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Abonnement

s'A. ine Wohnung, Ü .E ta g e ,  Breitestraße 
N r. 48, vom 1. A p r il 1885 zu verm.

m. 8. V. 0l82SV8ki.
/L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum zu miethen gesucht. Meldungen
abzugeben in  der Expedition d. Z tg .________
M in e  Wohnung» bestehend aus 7 Zimmern, 
^  ist im Ganzen oder auch getheilt zu ver- 
miethen. Näheres in  der Exp. d. Z tg.

D ie 1. Etage S t. Annenstr. N r. 179, be­
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. A p r il ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Zakobstraße im Hause des Herrn
Plehwe 2 Treppen.________________________
M  in Laden nebst Wohnung von sofort zu 
E -  vermiethen. Näheres in der Exp. d. Z tg.
H a c h e
V  G ab

49 1 möbl. Part.-Zimmer n. 
Kabinet zu vermiethen.

/L in e  Mittel-Wohnung ist K l. Gerberstr. 
^  N r. 81 vom 1. A p r il ab zu vermiethen. 
Näheres bei 8 .  lL l l l l8 2 v v s K i ,  Große Gerber­
straße N r. 267b.
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Sta-t-Theäter in Chor».
Wegen Krankheit der F rau  Rosa Hildebrandt 

kann das bereits annoncirte Gastspiel der 
Dame nicht stattfinden.

Donnerstag den 12. M ärz 1885.
Zm  Abonnement.

Doktor* Klaus
Lustspiel in 5 Akten von Ad. L'Arronge. 

Freitag den 13. M ärz 1885.
Bei aufgehobenem Abonnement.

Benefiz für Fräulein lrvllv voll 8iom.
kaust.

Dramatisches Gedicht von Göthe. 
M argarethe: F r l.  v. S te in .

__________________________ 8 . L vd S lls ck .

Standesamt Thorn.
Vom 1. bis 7. März cr. sind gemeldet:

» a ls  g e b o re n :
1. Eduard Ju lius, unehel S. 2. Mariunna, T. 

des Schneiders Stanislaus Borzynski 3. Erna Helene, 
T . des Rektors Gottfried S p ill 4. Fritz Oskar Hermann. 
S. des Vize-Feldwebels Friedrich Haseroth. 5. Otto 
Gustav. S  des Maurers Gustav Förder. 6. Max 
Matthias, unehel. S  7. Paul Max. S  des Schiffs­
gehilfen Konstantin Telske. 8. Alexander Konrad, S . 
des Maurers Konstantin Lange. 9 Joseph, S. des 
Tischlers Karl Tylmanowski. 10 Max, unehel. S . 
11 Franz August Anton, unehel S. 12 Anna Emma, 
Zwillingsschwester des Vorigen. 13. Robert Eduard 
Ludwig, S . des Schuhmachers Ludwig Farchmin. 14. 
Elisabeth Martha Adelgunde, T. des Tischlers Ferdinand 
Gaglin. 15. Leogold Arthur S  des Maurers Leopold 
Luedke 16. Konstantin Kasimir, S. des Arbeiters 
Bartholomäus Sokolowski 17 Kasimir, unehel. Sohn. 

b a ls  g e s t o r b e n :
1. Louise Amalie, T, des Arbeiters Wilhelm Kleist, 

6 T. 2. Theresina, T. des Kaufmanns Anton 
Mazurkiewicz. 1 I  4 M  3. Arbeiter Karl Kosinski, 
52 I  4 Otto Gustav, S. des Maurers Gustav Förder, 
2'/z Stunde 5 Theophil Peter, unehel. S . 4 I .  10 
M. 15 T  6. Arbeiter Franz Mielczarczik, 22 I  2 M . 
7. Schneider Franz Kownacki. 35 I .  5 M . 6. Todtgeb. 
unehel T  9 Stephanie Leokadia, T. des verstorbenen 
Steinsetzmeisters Felix von Bezorowski, 2 M  24 T . 
10. Bahnmeister Adolph Schubert, 57 I .  2 M  11. 
Todtgeb. S. des Bäckergesellen Hermann Hintz 12. 
Johann, unehel S , 2 M. 9 T. 13. Agathe Johanna, 
unehel T ,  2 M. 11 T . 14. Unverehel Arbeiterin 
Louise Knödel, 36 I .  6 M . 23 T. alt

e. zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1. Garnison-Küster August Ludwig Wilhelm Höppner 

und Pauline Marczinski. 2 Handelsmann Chaim 
Twardowski zu Kl Mocker und Helene Klein zu Thorn.
3 Schneider Hermann Heißrath u VeronikaMatuszewski.
4 Feuerwerker Alexander Eugen Adolph Creutz zu 
Thorn unv Henriette Friederike Louise Marie Krautwurst 
zu Berlin  5 Kaufmann Ludwig Czamanski zu 
Wloclawek und Rebekka Löwenstam geb. Meyer-Rypinski 
zu Thorn 6 Kaufmann Heinrich Ludwig Gottfried 
Jllgner zu Thorn und Gertrud Theodore Eisenbach zu 
Hannover.

ä ehel ich s i n d  v e r b u n d e n :
1. Torfmoorpächter Gustav August Wilhelm Karl 

Fasterding zu Murchin m it Lina Johanna Medo zu 
Thorn 2 Schuhmacher Wladyslaw von Sulkowski 
m it Auguste Domnik. 3. Kellner Bruno Gregor M aria  
Leschnitz zu Breslau m it Severina Budzynski zu Thorn

Täglicher Kalender._______

N r. o und 2k kauft zurück die 
Expedition.

Druck und Lerlag von L. Domkrorv-kl in Thorn.


